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TEXTKR1TISCHES ZU DEN GRIECHISCHEN,
TRAGIKERN

Sopholdes

LAi. 1008ff. redet Teukros den toten Brnder an:

~ rrou<J..lE) TEACl/JWV, <Jo<; rrClT~p E/JOC;; B' &/Jo.,
bEtou' av Eurrpo<Jwrro<; lAEWe;; T' l<JW<;
XWPOUVT' aVEU <Jot). rrw<; lap OUX; oup rrapa
/-1110' EtrruxoDvn J..lllhe.v flblOV lÜa.V.

Bei iihlOV 10ll erregt, abgesehen vom Schwanken der
Überlieferung (flblov A ree. L~ l'i!, lAEwv [vgl. 1009] L ree.,
lblOV rec.), auch der Komparativ Bedenken. Denn ftbiova
TEV€<JBen von der Aufheiternng des verdÜsterten Gemüts (z. B.
Eur. Hipp. 289, Dem. 23,64, Plut. Cam. 32) liegt etwas anders.
Vielleicht steckt EuhlOV dahinter. Telamon~ dem avi)p M<Jop­
lO'\;. EV ltlPlt ßo.pue;; (Ai. IOl7), fehlt die Eubla, die Heiterkeit,.
Freundlichkeit, Wärme des GemÜts. Er kann überhaupt n.idlt
herzlich lachen. Wir kennen das von den meerverhundcnen
lonern geprägte Bild in der Dichtupg seit Pindar (0. 1, 98;
I. 7,38; Paean. 2, 52; fr. 109, 1) und Aisehylos (Sept. 795).
Auch Sopholdes verwendet es: lehn. 346 ff. bittet Kyllene den
Chor: Ei<;; EIJ' Eublav EXwv (d. h. ll~ /JE xElJ..laLE, vgL 331) .• KU­
XaLe Kat TEprrou <ppeva. Zur tragischen Redeweise vgl. Eur.
Her. 1048,/J~ TOV Eubt' lauov9' urrvwbeu T' EUvd.<;; €:rElpeTE (da­
zu Wilamowitz und vielleicht Hesych Eubw.· elPllV1KU) und I. T.

GalUcanus gehörten. Der übennäßige Fleischgenuß ist aber seit Posei­
douios' Schilderuug (K. Reinhardt, Poseidonios 28} eine stehende Cha·
rakteristik der GaIlier (Atheu. p. 152 A; Diod. 5,28,4; Strahou 4 p.
197; Polyb. 2,17,10). Sie wird durdl die Funde einer Uu·
zahl von Bratspießen in der Galliernekropole VOll Montefortino (F. Alt.
heim, halieu und Rom 2, 257). Es kommt hinzu, daß Ammian einen
Eiuzelfall berichtet, die Vita aber ein öfters (saepe) vorkommeudes Er·
eignis. Den Celtae und Petulantes bekam der übermäßige Fleisdlgenuß
schlecllt, Maximin hingegen allsgezeid1l1et. Schließlidl kann Enßlin nur
einen Einzelzng der Charakteristik des Biographen belegen, währeud'
eiue große Anzahl anderer ollne jeden Vergleich hleibt. Aher gerade der
massenhafte Weingenuß Iv. Max. 4,1) erscheint wieder hei den Galliern'
(Athen. p. 152 Cf.). Damit entfallen die Folgerungen, die Enßlin auS
seinem Vergleich ziehen will: die Untersuchung müßte auf breiterer
Grundlage erfolgen.
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345 rrptV f.lE.V Ee; EEVOUe; raAllVOe; ~O"Sa Kat qHAOIKT1P/lWV &Ei. Von
den zahlreichen späteren Beispielen berührt unsere Stelle am
nächsten Oppian Cyn. 1, 44 EUOIOV .. "fE"fllSW<;;. Vgl. aber auch
Leonidas von Tarent A. P. VII 668, 1 EI f-l0l "fEAowO"a Kam­
O"TOPEO"EIE raMvl1 KUf-lam und Satyros ibid. X 6, 3 f. "faAllvail1
OE 8aAaO"era f-lEIOIUEI. Zur, Euota gehört ja auch rrovTiwv KU­
f-l(hwv UV~plef-lOV "fEAaCJf-la Aesch. Prom. 90, Catull 31, 14; 64,
273.

2, Ant. 241 sagt Kreon zu dem feigen Wächter, der mit
seinem q:>POlf.lHllEerSat vor dem Bericht von der heim­
lichen Bestattung nicht fertig werden kann:

EU "fE O"Toxul1J KurrOq:>Up"fvuerat KVKAtp Ta rrpu"ff-la.

In der Verwerfung von erToxul1J herrscht nahezu Ein­
helligkeit. Die bisherigen Besserungsvorschläge, z. B. erToXil1J
Seyffert, erTlXil1J Pearson (offenbar nach Aesch. Ag. 1383), be­
friedigen nicht. Das von Cic. de or. 3, 158 angeführte Tra­
gikerfragment "quandoquidem is se circumvestit dictis, saepit
sedulo" läßt Bruhn einen Ausdruck für "einhüllen, einklei­
den" passend erscheinen, aber erToAilEw sei in solchem Sinne
nicht bezeugt. Ich denke, Sophokles schrieb O"TE"ful1J: "du
deckst dich gut gegen die Sadle und verschanzest dich rings
gegen sie". O"TE"fulEO"Sm Ta rrpu'ff-la und a.rroq:>uP'fvuer8m Ta
rrpiiwa sind konstruiert wie q:>uMTtECJSai Tl. Ct/-lVVECJ8a.[ Tl.

Zum Erweis des Spradlgebrauchs genügen diese Stellen: ern~­

'fEIV rrOAEf-lIOV 06pu Aesch. Sept. 216, Alvoppaq:>~c; OO/-lOc; äAa
O"TE'fWV Aesch. Suppl. 132 f., rrAll'fCt<;; erTE'fElV Ar. Vesp. 1295,
~ .. EßOUAOVTO arroq:>upEaerSat aUTOUe; 01 EvaVTiOl, "wo ihnen die
Gegner den Weg versperren wollten" Thuk. 8, 104. Beide
Verba verbindet Aesch. Sept. 797 f. O"TE'fEI OE 'ITUp"fOe;. Kat rrUAa<;;
q:>EpE'f'fUOl<;; Eq:>paEu/-lEer8a f-l0VO/-lUXOlerl rrpoerTlhmc;. q:>puererElV von
Schutzwaffen und Befestigungen ist seit Homer gebräuchlich.
Die Form erTE'folElv hat Sophokles El. 771 ürrvov E/JE O"TE'fU­
lEW nouv, O"TE'fav6e; von Schutzwaffen iplBilde Ant. 114. O"TE­
'faVOe; wird Plat. Gorg. 493 b ein verschwiegener Mensch ge­
nannt.

.3. Ant. 613f.

OUbEv EprrEl 8vaTlilv ßIOttp rrU/-lrrOAle; EKTOe; lhae;.

Hinter dem sinnlosen rru/.l1TOAle; kann kaum etwas anderes
-stecken als rraf-lrrOAou: nichts wandelt im Menschenleben außer­
halb der alles durchwaltenden, durchdringenden, allgegen-
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wartIgen Ate. Gewiß ist TI&~TIOAO~ sonst nicht helegt; aher
nahe ~tehell Stellen, wie Pind. O. 1, 57 von der Bestrafung
des Tfllltalos KOP4' ~'EAEV. aTav UTIEprrOAov,&V 0\ mmlP UTIEp
KPEilME KUpT€pOVaUnp Ai90v, und Aesch. Ag. 360 ilETa hou­
AEiw;; TUnailov, liTllt;; TIUVaAUlTou (aktivisch! "alle hat das Straf­
gericht ereilt" Wil.), anch Cho. 294 m::til<P8apToC;;iloPOC;;. An
Zusammensetzungen mit TIo.v- wären etwa zu vergleichen
rraMMo.xov 9puO"Ot;; Aesch~ Ag. 163 usw., TIaIlI-lOpO~ sehr unglück­
lich Soph. O. C. 161, TIaM<PuTov TIUP Eur. Med. 1187 usw. (der
Akzent wechselt bei diesen Bildungen), mXM<Popo<;; Tata Aesch.
Pers. 611 nsw., mivaTPov Aivov Hom. E; 487, mivapxOl 8POVOl
Sopb. O. C. 1293, TIaVMKOV flAO"Ot;; Pind. O. 3, 18 U8W., TIUVTOA­
ilO~ seit Aesch. Sept. 653, mivTpoMO<;; TIEA€lUC;; Sept. 276 u. a.
mehr. Man darf auch an homerische Stellen erinnern wie
v 60 T~PUC;; Kat ellvaTo<;; .. ETt' aVapWTIOlO"l TIEAOVTlll (vgI. 0 408)
sowie an das intransitive TtOhEW (etwa Eur. Ale. 29) und seine
Komposita. Von Zusammensetzungen mit -TIOhO<;; seien außer
,uil<piTIOhO<;;, ETIiTIOhOC;; (Soph. O. R. 1322), TIEpirroAo<;; erwähnt
UKPOTIOAO<;; hochragend seit E 523, oiorroho<;; z. B. N 473 uml
VUKTlrrOAOC;; vom dionysischen Kreis Eur. Ion. 718, Cret. Parod.
12. Zur Synalöphe bei -ou sind die nächstzngehörigcn Fälle
Soph. EI. 869, Tl'. 112 und PhiI. 705.

4. O. R. 971 f. triumphiert Ödipns in tragischer Verblen­
dung über den Tod des Polybos, der die Prophezeiung
vom Vatermord als nichtig erwiesen habe:

TU b' ouv rro.pOvTU O"UAAo.ßWV 9EO"TtiO"Mo.Ta
KElTlll rrap' "AlbJ;j TIOAUßOC;; att' oub€vo<;;.

Allgemein wird rro.povTa verworfen. Sehen wir von F. W.
'Schmidts Einfall TEpovTa ab, so setzt Pearson rrpoMvTa in den
Text, unter Berufuug auf Aesdl. Cho. 269. Aher dort heißt
es: der Spruch Apolls wird mich nicht verraten, wenn er mir
den Muttermord befiehlt und im Falle der Nidltbefolgung
furchtbare Qualen androht. Sophpkles schrieb TI€O"OVTU. Dies
nmklammert mit dem dazugehörigen liEl' ouh€vo/i; in kraft­
voller "Sperrung" den ganzen Satz. Den Sprachgehrauch
zeigt Eur. I. T. 120 f. ou TUP 1'0 TOU geou T' alTlov T€VnO"€Tal
Tt€O"€lV aXP1']O"ToV 9EO"<paTov "der Gott kaun ja nidlt wollen,
daß sein Orakelspruch hinfällig wird" (von Arnim). Vgl.
auch Aesch. Ag. 999 €UXOIlUl h' Et EMU<;; EATIiho<;; \jJu91'] TI€O"€IV E<;;
TO ilil T€AEO"<pOPOV und Sept. 794 rrETtTWK€V &vbpwv 6ßp1l-lwv KO/l-

Rhein. Mus. f. poilo!. N. F. LXXXX 14
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nacr/.u:ml. Im Gegensatz zu 'n€cr€'iv braucht man öp9ol,;, das ja
auch ganz allgemeiu "wahr, richtig" heißt, von der Erfüllung
von Orakeln, z. B. Soph. O. R 852ft, O. C.1424. Prädikatives
Adjektiv bei ninTw ist auch sonst tragischer Stil, z. B. Aesch.
Cho. 934 c,q>9ahllov olKuiv Il~ rravwhE9pov n€crE'iv und Soph. Ai.
620 f. Ta rrplv b' lpla XEpo'iv /lEl{crTa~ apETlll,; äql1Aa rrap' aq>i­
hOl~ lit€cr€ IlEhEOH;; 'ATpEibcul,;.

5. EI. 1391
naptiTETcu 'fap EVEPWV
bOhlonouc;; apw'fo~ Elcrw crT€Ta~,

'apxalo1TAouTa rraTpo~ Eh; ebwhla,
1394 VEUKOVI1TOV allla XE1POtV lxwv'

6 Maiac;; b€ na'i~

<EPllfj~ crq>' al€l bOhOV crKOTtt'
KptlljJal,; npol,; alrro T€p/1a, KOUKlh' a/1/J€VEi'.

Schon die antiken Lexikographen (s. Pearson zur Stelle'
verführt die Korruptel vEaKovllTov zu unsinnigen Deutungen
von at/Ja. Aber der ganze Zusammenhang betont so sehr die
List, von der das Gelingen des Mordanschlags abhängt, daß
nur die Urne mit der angeblichen Asche Orests gemeint sein
kann. Diese trägt der Rächer in den Armen, vgl. EI. 54 Tl"
nW/Jll xahKorrAEupov TtP/J€VOl XEpOtv. lll/Ja ist nach tragischem
Branch, der keiner Belege bedarf, auch crw/-la, bE/Jal,;. Also
vermutet Kaibel 'VEOKO/JlcrTOV und VEOK/JI1TOV, welch letzteres
Pearson vorziehen möchte. Aber den überlieferten Buch­
staben näher bleibt VEOKOVlTOV, und es paßt auch besser, vgL
von dem gleichen Vorgang EI. 57 f. TOU/JOV w~ lPPEl l:1l!/111l,; q>AO­
'flcrTOV Kllt KCXTl1v9paKw/-l€VoV. KOV1~ heißt seit Homer (I: 23,
11 153, 11. 191) auch "Asche"; KOV{W kann daher auch "ein­
äschern" bedeuten, und zur Wortbildung ist Soph. Tr. 504
rrll'1KOVlTa aEOAll zu vergleichen. Die neu gewonnene Form
erklärt die Korruptei, die, wie öfter bei tragischen Vorgängen,
die Phantasie des Schreibers auf blutrünstigen Irrwegen zeigt,
und respondiert genau mit 1387, f,lE'rabpo/JOl KllKWV.

6; In dem erschütterndeu Lied auf die Plagen des Alters,
die den greisen Dichter zu einem pessimistischen Rück­
blick auf das Leben veranlasseu (0. C. 1211-48), ist das.
entscheidende Wort 1220 verderbt:
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1215 E1tel 1toAM MEv a\ Mal<pa1
O,tlEPlll KaTE9€VTO bn
AU1tat;; €.TTUTEpW, Ta TEP­
1tOVTa b' OUI< <Xv I'bmt;; Ö1tOU,
öTav nt;; Ee;; 1tAEOV 1tEO'lJ
TOU 9€AOVTOt;;.

Die Verlegenheitsumschreihung dieses Wortes durch das
Scholion L im Anschluß au 1212 &vTi TOU tlETpiou, TOU Il<a­
VOU hat Reiske auf das wenig passende bEOVTOC;; geführt, das
die Texte heherrscht. Da war der treffliche Musgrave mit
O'eEVOVTOt;; auf hesserem Weg. Denn Ta TEp1tOVTCt, die Parallel­
stelle der Gegenstrophe Eth' uv 1'0 VEOV 1tCtpf,\ Kouq>ae;; dq>po­
O'UVCt(,; qlEPOV und der .ganze Zusammenhang weisen auf die
so oft nachhallende perühmte Klage des Mimnermos (fr. 1
und 2 D): das Lehen verliert seinen Reiz, wenn die dK/1r, üher­
schritten ist, wenn nicht mehr das YOVl/10V, das O"qlPITWV, das
XAWPOV &veo(,; flßll(';, die EMEvEICt mit holdem Leichtsinn die
dunklen Hintergründe des Lehens verhüllt uud die tlE1AIXCt
bwpa 'AqlpobiTU(,; schenkt. Das dionysische Verh, das dies
alles umfaßt, ist q>A€w. Hesych qlAEl umschreibt es mit TEIJElV,
EUKap1tElV, 1tOAUKCtP1tElV, schol. ApolI. Rh. 1, 115 mit EUeTjVElV,
Plutarch (s. u.) seine Nehenform q>AUElV mit dK/1Ul:ElV und TEell­
AEvm. Diouysos hieß auf ehios und in Ephesos <PAEUC;; (Et.
M. 796,43; Herodian /10V. AEE. p. 6, 10=911,4 L; GDI5605;
vgl. auch Hesych <PhEW), sonst <DAEwv (Ael. v. h. 3, 41) oder
<DAIOU;; (schol. Ap. Rh. 1, 115; vgl. PhiHtas fr. 13D) und <DAOlo;;
(Plutarch s. u.) hezw. <DAio;; (Et. M. 539, 32), eine Bakchantin
Nonn. 21, 80 <DAOIw, Kore in Sparta <DhOlU (Hesych s. v.). Die
mir hekannten DichtersteIlen mit qlAEwsind diese: Aesch.
Ag. 377 qlAEOVTWV bWlJtlTWV örrepq>Eu, 1416 /1~AWV qlAEOVTWV
EurroKOI;; VOIJEuJ.,tamv. Es schweht auch VOr Ag. 79 f. 1'0 e'
örrEPTllPwV qluAMbo;; Tjbll KCtTaKapq>oJ.,tEvllC;; Tpirrobac;; /lEv obou~

O"TEiXEl. Einige Belege hringt Plut. Quaest. conv. 683 e f zu
Empedokles fr. 80 D urrepqlAOIll /111Aa (vgl. Philipp. Thess. A.
P. VI 102, 1). Ka1 Tav'AvTitlaxOV (fr. 36 Kink., 40 Wyss) OÜTW
1tW;; "q>AElouO'av orrwpm;;" dplll<EVm TnV TWV KablJEiwv rroAlV'
OtlOiwC;; TOV "ApaTov trr1 TOU LElpiou AETOVTll (Phaen. 335) "Ka1
Ta IJEv E'ppWO'EV, TWV b€ q>A6ov WhEO'E rrUVTa44 Tilv XAWpOTllTa
Kai 1'0 &veo;; TWV I<aprrwv q>A6ov rrpocra'fOpEuEIV. S. auch A. P.
IX 706, 3. Boisacq Dict. et. s. v. rechnet zu dieser Sippe auch
q>uAll;;, q>anoe;;. Nach alledem ist kein Zweifel an der Her-

14*
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stellung lhav n.; TIAEOV TIEcrJ;] TOU q>AEOVTO<;;, wodurch sich
auch die Verderbnis erklärt I).

Euripides

1. Ale. 228 ff. klagt d.er treue Chor überschwänglich heftig
iiber den Tod der geliebten Fürstin:

ala'i' ill:HX KaI crq>ayii<;; TaoE,
Kai TIAEOV ~ ßp6X41 OEpllv
.oupavi41 TIEAO:O'crat.

Die Scholien umschreiben oupavi41 mit /lETEWP41, und da­
bei beruhigt sich z. B. auch Weber in seiner kommentierten
Ausgabe. Gewiß ,ist die hyperbolische Verwendung von ou­
pUVIOl;; teils in volkstümlich derbem Ausdruck, teils bei leb­
hafter Schilderung oder starker Erregung beliebt (von dem
hohen Tannenast Eur. Baech. 1064, den zyklopischen Mauern
EI. 1158, 1'1'0.1088, vom hölzernen Pferd 1'1'0. 519,vQn wilden
Tanzsprüngen EI. 860, Ar. Vesp. 1492, 1530, von heftigem
Lärm Ar. Ran.'781, 1135, von himmelschreiendem Leid Aesch.
Pers. 573usw.), aber in verzweifeltem Schmerz nennt man
den Strick, an dem man sich erhängen möchte, schwerlich
oupavlor;; ßpoxo.;. Aesch. Suppt 787 singen die Danaiden : GE'
AOI/ll 0' uv f.lOpo:t/lOU C tödlich) ßpoxou TUXEIV EV apTavm<;;, vgl.
Semonid. 1,18 D 01 O'UlXOv'1V aljJavTo bucrTllv41 /loP41. Darum
rechne ich an unserer Stelle mit Korruptel aus /lOlpahi41.
Die Form /lOlpCl(llOr;;, sprachlich ebenso berechtigt wie die seit
Pindar bevorzugte /lolpil:no.;, ist als tragisch erwiesen durch
die leichte Verderbnis der Überlieferung Soph. O. C. 229 ou­
bEY! /lolpabia (edd. /lOlplbia) Ti<rl<;; ~PXETaI: .,OUbEVi /lOI pCfbia
Lac A ree., /lOlpaMa LI', /loipm bio. Lc ut videtur, /lOlpiOia cee."
(Pearson). Von späteren Fällen abgesehen, steht sie auch
in dem unter Euripides' Namen überlieferten Epigramm auf
eine an Pilzvergiftung gestorbene Familie 2,4 D = 118 Geff­
cken: EV Tuth4'J q>€HEI /lolpabi4J q>ElI/lEVOU';;. Man darf auch
darall erinnern, daß gerade Euripides bei blU/lOlPUcrCl.! (Hipp.
1376, Hec. 1077) und Öla/-lOlpu<racrElal (Hec. 716) "zerreißen"
.an I..lOipa, /lOpOr;; "Tod" denkt. '

1) Sicherlich hat man nie gesagt: [; dv8pwrro.; <pAEt, so wie dlCf,ldtEl,
8dAAEt, aber TO <pAEOV ist eine Etappe alles vegetaliven und animalischen,
mithin aud1 des menschlidten ·Lebens. Die auffä.llige Hänfung neutraler
Ausdrücke in unserem Chorlied ist wohl ein Zeichen des Altersstils, des
"Zurücktretens aus der Erscheinung".
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2. Ebenso heftig wie Ale. 228 ff. ist der Verzweiflungsaus­
bruch des Chors Hipp. 867f., als Theseus gerade den
Brief mit der verleumderischen Beschuldigung des Hip­
polytos der toten Phaidra aus der Hand nehmen will:

EI-Wl IlEV OUV
dß[OTOC;; ßiou TlJXu' TIpac;; Ta KPUVEl~v Elq TUXElv.

Vergleicht man die Worte des Talthybios Hec. 497f. lf.­
pUJV MEV dll', ÖIlUJC;; bE /lOlElOVElV Eil' TIpiv utO'xP4 TIEPITIEO'€lV
TUXlJ tlVi, so ist ganz unzweifelhaft, daß, entgegen allen weiter­
gehenden Verdächtigungen und abwegigen Vorschlägen, nur
TUXE1V, das von TlJXO her substituiert ist, durch aavElv' zu er­
sehen ist. Zu TIPOC;; ta Kpuv6EV "im Hinblick auf das Ge­
schehene" s.Hipp. 1255, 1345, Ion 77, 01".'1023. Eineil älm­
lichen Todeswunsch ~nßerte der Chor schon Hipp. 364f., wo
mir Petersens 'Herstellung am meisten einleuchtet: oAoi~tav

ElUJl€, TIpiv 0" dvo/-liav (codd. O'av qnAluv sim.) KamvuO'Ut <ppE-
VWv. '

3. Suppt 578 droht der thebanische Herold dem Theseus:

EAEl" WC;; O"E AOlXll O'TIapTOC;; EV TIOAEI MßlJ.

Auch hier ist, im Gegensatz zur Mei~ung Petersens (EV
TIEbllJ ßliAlJ nach Kirchhoff, vgl. Aesch' Ag. 1172),nur ein Wort,
TIOAEt, verderbt. Denn nach 703 f. MxoC;; b' 6bOvTluV OlpEOC;;
EErWbpUJ/-lEVOC;; b€lvoC;; TIUAatO"T~C;; ~v ist TIUAlJ zu schreiben: TIliAfJ
und seine Sippe wird ja mit und ohne Zusatz wie bopoC;;,
AOlXllC;; usw. schon seit Hesiod Erga 411 für /lUXll gebraucht.
Zum tragischen Stil vgL Aesch. Prom;920; Cho. 866 (wo das
Bild vom Ringkampf durchg~führtwird), Epigr. 4 Diehl, Soph.
(Eur.?) rr. 775 N, Enr. Heradid. 159, fr.trag. ad. 72 N, Ly­
cophr. 124, 1196, 1358, 1436. Dagegen ist Sopli. O. C. 381
WC;; U1JT1K' "AplOc;· ~ TO KabMEiUJv TIf.OOV TI/-lfj Ko9EtOV für das
verderbte TIMfj nicht das paläographisch uächststehende TIUA\I,
sondern nach Rhes. 101 AOlXlJ (alXMfj Cobet, T1Milc;; Ka6Ütov
Pearson nach Madvig und Reiske) eillzusetzen. Man kanu
ja schwerlich die Ebene KamTIoÄaiEIV.

4. Her., 1146 ff, wütet der unfreiwillige Mörder der Scillen
gegen .sich selbst:
.. 01/-l01' Ti OflTU <p€lbo/lat \jIuXilC;;€Milc;,

TWV<ptATt:lTUJV MOl 'fEVO/-l€VOc; TIaibUJv <POVEUc;;
KOUl< dill TI€Tpac; ~tO"O'aooc;; trpOc;; äA/lUm
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.n lpuO'Tavov rrpol\; ~rrup tEuKovTIO'Ul\;
TEKVOIl\;bIKUO'TJ1~ UI/lUTO~ T€V~O'O/lUI;

1151 n crUpKU T~V EI.111V v E/-mpf)O'Ul\; rrupf,
MO'KA€lUV Tl /lEVEL /A' umUO'O/Aal ßfou j

Die Vorschläge für T~V E/AtlV, T<lAlllVaV Elmsley, TnvbE
TAtl/Aov' Stadtmueller, /Aucrapov Weckleiu, befriedigen alle nicht.
Auch Wilamowitzens VEavlv paßt so wenig zu dem Granen,
das Herakles vor sich selbst empfindet, wie sein Verweis auf
1095 und 1270 verfängt. Richtig ist dagegen seine Behaup­
tung, daf~ nur eiue Form auf -IV iu Frage kommt. Da ist
die paläographisch wie dem Sinne nach passendste €/A/ATJVIV.
E/l/lTJVIl\; "zornerfüllt" ist mir nur aus kretischen Inschriften
bekannt vom Typ Cret. DeI. 121 B extr. Ei bE TuhE /A~ KaTE­
XOI/AI, TOUl\; TE /AOt OEOUl\;, TOUr,; W/locra, E/l/lUVUlr,; ~/lTJV. S. Ernst
Fränkel Ind. zu den kret. Inschr. GDIIV 4, 1124. Über €/A­
/ll1VIl\; handeln H. Jacobsthal Gebr. der Tempora u. Modi in
den kret. Dialektinschr. IF XXI Beiheft S. 140 und J. Brause
Lautlehre der kret. Dialekte, Halle 1909, 82 2• Zur Bildung
des Wortes vergleicht J acobsthal EVOPXllj;. Aber ebenso paßt
el-mOAI~ Soph. O. C. 637, 1156 usw., in etwas weiterem Ab­
stande auch Err{xapl~, EUXUPIl\; u. ä. Der Typ e/Alpoßor,; (furcht­
bar, Soph. O. C. 39), evvo/lo~, EVpUe/lO~ ist weit verbreitet.
Eine genaue Sinnparallele zu e/l/Al1VI~ ist eYKoTOl\; Aesch. Cho.
393, 924, 1054.

5. I. T. 218ft klagt Iphigenie in Singanapästen, daß sieim
Barbarenlande einsam leben müsse ohne die Segnungen
der hellenischen Kultur, ohne· zu singen und Bilder zu
weben uU'

225 alJ.10ppavTOv bUaq>oP/lIT'fa
Edvwv al/lucrO'oucr' lhav ßW/loul\;,
oiKTpuv T' aial:oVTuiv aubav
OiKTPOV T' EKßaUovTwv MKpUOV.

V. 226 ist zu verbessern J.1ucrcroucr' ihav ßWJ.!oit;;. Denn
J.1ucrcrw heißt nach den antiken Lexika anch streichen, wischen,
sowohl abwischen als beschmieren, bestreichen. Zu Blut und
JllacrJ.!(J. steht es in einer doppelten Beziehung; denn urrO/luT­
TEIV, rrEpl/lUTTE1V sind termiui der Kathartik (RohdePsyche 5.6

11 406, Pearson zu Soph. Ir. 34), und tKJ.!ucrcrEIV bedeutet die
Übertragung derKl1All\;, des Jlla.cr/lU selbst:Soph. EI. 445 f. E/lU­
axaAlO'0l1 Kurri AOl.JTpoicriv KUP~ 'KTJAibac;; eteJ.1aEEV, ·Enr. Her.
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1399 f. an' alfla flfl aOI<;; EtOflOptW/laI rrErrAOI<;;. €KIJMaE,
qlEibou lJ'IlbEV' OUK avaivolJlll. Das Wort gibt unserer Stelle,
wo die künstlerische Betätigung in der Heimat den schmerz­
lichempfundenen Gegensatz zu der mörderischen Priester­
pflicht im Barbarenlandebildet, ein besonders schauerliches
Ethos, da es auch vom plastischen Kneten und Modellieren
sowie vom stempelartigen Abdruck gebraucht wird, z. B. Ar.
Rau. 1038, Thesm. 514, Plat. Rep. 396 d, Theaet. 191 c, Legg.
800 b ff., Tim. 50 e, ja, später auch vom Einweben von Bil­
dern: Philippos A. P. IX 778,4 KEpKiow IOTorrovOlC;; mlvt' ihto­
JlCltCl/lEVfl. Den Akkusativ ßWJlOUc;; hat die Korruptel durch
das geläufige al/la.uaoua' nach sich gezogen, vgl. auch 1. T. 404.

6. I. T. 447 ff. singen die griechischen Mädchen voll Heim­
weh:

&~iaTllv b' anEAlaV
betat/1Ea8', 'EHa.boc;; €.K "filS;
rrAwT~pwV Ei Tl<;; lßa,
bouAEia<;; €.IJE8EV
bEtXala<;; rrauulrrovo<;;'

"fap OVElpMl aUIJßa1llV
bOlJOlc;; rroXEl TE rraTp4J'
q., TEprrvÜJV Ü/-lVWV arroXuu­
UlV, KOIVaV XaPlV OAßU.

'Den Schluß glaubt Wilamowitz Versk. 567 nach anderen
80 herzustellen:

(KUV) "fap oVEipOlUt bOIJOI<;;
UUIJßaiTJv rrOAEt TE rruTp4J­
q., TEpnvÜJV ünvwv arroXau­
UlV, KOIvavxa.plV OAßOU.

Darin ist die Umstellung von UUIJßUillv metrisch notwen­
dig und Köchlys oXßou (gegen OAß4' des Korrektors) längst
anerkannt..Aber vor "fap ist in LPeine Lücke, und in einer
Fortsetzung des Gedankens "das Schönste wäre, eiu Schiff
holte mich heim" haben weder OVE1POl noch die danach von
Herma~n eingeschmuggelten ürrvol etwas zu suchen. UUIJ­
ßaillv, bOIJOI<;; rrOA€lT€ rrutp4Jq., die TEprrvol Ü/lVOI und die KOlva
Xapt<;; OAßOU weisen vielmehr gebieterisch auf xopoi als den
Gipfel heimatlicher Festfreude, und es ist zu lesen: WS; xopov
€tPOUUt bO/lOl<;; uU/1pcilTJV' KTA.: damit ich mit denen schreite,
die den Reigen schlingen für Vaterhaus 'und Heimatstadt.
,. . . '" .' ~.. . . ..' . , ' ,
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Zum Beweis genügt Plat. Legg. 653 e ff.; ~Il'iv bE,oü<;€lrro/lEv
TOU<; 8EOU<; crulXOp€UTa~ bEöOa8m, TOUTOU~ ETvm \(a[ TOU~ bE'
bWK6Ta~ TllV EVpu61l0V TE \(a[ €VapIlOVlOV atcrlhll1lV IJ.E8' ~bovfj<;;,

1:1 b~ KtVElV TE ~lJ.dt;; Kat XOPl1lEtv T]IJ.WV TOllTOU<;, Iflbat<; TE Kat
öPX~crEalv UAAl1hOl<; (aL UAA~hOU<;) EUVEipOVTlX<;;, XopOU<; TE
WVO/laKEVal TO napa T11<; Xapd<; EllqJUTOV OVOj.1u. Das Simplex
Etpw brancht Homer 0 460, cr 296, h. Ap . DeL 104 VOll der
Halskette, Pindar N. 7, 77 VOll Kränzen. An unserer Stelle
ist das Maskulinum ElpOUal ebenso ohne Anstoß (vgL auch
Wil. Her. 775) wie der Moduswechsel bEEaij.1Ecr6', EI Tl<;; l:'ßa,
w<;; crUIJ.ßa11lv, vgL z. B. 1. A. 1404 f. iAaKcrP10V j.1E Tl<;; 9EWV EiAEAAE
9f]crEtv, El nJXOI/ll crwv la/lwv. Nunmehr entfallen die gewun­
den~n Erklärungen von Wilamowitz a. a., O. zu cruiAßaillV wie
zu KOlvav xaplV or.ßou. Das gleiche Verlangen nach den xopoi
in der Heimat äußert der Chor I. T. 1143 ff., wo der Wort­
laut nodl nicht feststeht, vgL auch Hel. 1468 ff. Xp6vqJ aUVEA­
60ucra xopol<;; KTA.

Bonn Paul Hanschke

DIE PSEUDOARISTOTELISCHE
THEOLOGIE UND DIE PLOTIN~AUSGABE

DES PORPHYRlOS

Vor hald sechzig Jahren (Leipzig 1883) veröffentlichte
Fr. Dieterici unt'er dem Titel; "Die sogenannte TJleoIogie des
AristoteJ.es" die deutsche Üherse\)ung einer ara bis c h e n
Schrift, dIe die Überschrift trägt: "Das Buch des Philosophen
Al'istoteles, welches im ,Griechischen Theologia heißt, behan­
delt die Lehre von der Gottherrschaft und ist vom TYl'el'Por­
phYl'ilts erklärt. Dasselbe wurde, vom Christen Ibn 'Abdallah
Nä'imaaus Emessa ins Arabische übertragen und für Achmed
ibn al Mu<tasim billah von Abu loset Jakob ibn Ishäk, dem
Kenditen, richtig hergestellt." Ein Jahr vorher hatte Die­
teriei den arabischen Text nadl drei arabischen Handschriften
herausgegl'fhen. Das Buch war' schon vorher im Abendland
bekannt gewesen, näIl,llidl in der auf Veranlassung des Fran­
eiseus Rosens entstandenen lateInischen ÜbersetSlmg des Pe-




